Aktionsgemeinschaft gegen die A 94 – Bund Naturschutz

Pressemitteilung

Ausgerechnet den Verzögerern pressiert’s – Enteignung mit

Unfällen begründet – B 12 bliebe mit Restverkehr gefährlich.

Seit Jahrzehnten passieren auf der B 12 schwere Unfälle, weil sich die verantwortlichen Politiker seit 31 Jahren weigern, aus dieser gefährlichen Straße eine sichere und leistungsfähige Verbindung zu machen. Der Höhepunkt dieses Skandals ist aber nun zwischen Forstinning und Pastettten erreicht, wo die Enteignung der betroffenen Landwirte im vollen Gang ist. Denn hier werden genau die Unfälle auf der B 12 als Begründung für die besondere Eilbedürftigkeit angeführt. 

Dabei hat die Aktionsgemeinschaft und der Bund Naturschutz von Anfang an stets gefordert, die bessere Lösung im Bereich der B 12 zu realisieren. Aber alle Anträge, ob von Bürgern oder im Landtag, sind von der CSU mit ihrer absoluten Mehrheit immer abgelehnt worden. Alfred Maierhofer von der Aktionsgemeinschaft: „Um an dieser, seinerzeit festgelegten Isentaltrasse festhalten zu können, wurden sage und schreibe 14 Umplanungen vorgenommen. Bloß die sich wirklich aufdrängende Trasse Haag durfte nie gewählt werden. Und dass während all dieser 31 Jahre viele Menschen auf der B 12 verunglückt sind, das hat die Planer nie interessiert. Jetzt aber, wo noch die wenigen Monate bis zur Leipziger Beschwerdeentscheidung abgewartet werden müssten, jetzt plötzlich pressierts. Jetzt werden die Unfälle als wichtigstes Argument genommen, um den Bäuerinnen und Bauern ihren Grund und Boden zu nehmen.“ 
Fast noch schwerer wiegt ein zweites Argument in diesem fadenscheinigen Enteignungsverfahren. Würde nämlich die Isentaltrasse tatsächlich gebaut, dann bliebe ja die B 12 in ihrer ganzen Länge erhalten. Auf ihr aber würde, laut Gutachter der Autobahndirektion, ein Restverkehr von bis zu 70 Prozent verbleiben. Die „Todesstrecke“, wie sie im Enteignungsverfahren genannt wird, würde also nicht entscheidend entschärft. 
Zwar würden dann weniger Überholunfälle passieren, wegen des geringeren Schwerverkehrsanteils würde jedoch auf der B 12 noch mehr gerast als heute. Daß dies keine leere Behauptung ist, zeigt die Unfallstatistik der Polizei für Oberbayern. Dort stehen die Geschwindigkeitsunfälle an erster Stelle. Allein bei ihnen stieg die Zahl der Verkehrstoten im vergangenen Jahr um 12 Prozent an.
Heiner Müller-Ermann: „Auch mit einer Isentalautobahn würden also auf der B12 weiterhin viele schwere Unfälle passieren. Verwirklicht man hingegen die Trasse Haag, dann gehört die gefährliche B 12 ein für allemal der Vergangenheit an. Dann und nur dann würde der Bau der A 94 einen deutlichen Beitrag zur Verkehrssicherheit leisten.“
